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1 Das Fach Katholische Religionslehre in der gymnasialen 

Oberstufe der Gesamtschule Aachen-Brand: Rahmenbe-
dingungen der fachlichen Arbeit 

In der Gesamtschule Aachen-Brand unterrichten zurzeit 128 Lehrerinnen 

und Lehrer etwa 1300 Schülerinnen und Schüler, die teils aus dem Stadtteil 

des Schulstandorts, teils aus einem größeren Einzugsbereich stammen, der 

auch Stolberg und Roetgen umfasst. In den Jahrgängen der Oberstufe sind 

jeweils ca.100 Schülerinnen und Schüler. Die Schülerschaft ist heterogen 

zusammengesetzt. Etwa ein Drittel jedes Oberstufenjahrgangs kommt mit 

dem mittleren Schulabschluss FORQ meist von Realschulen, seltener 

Hauptschulen oder nach Klasse 9 von Gymnasien in unsere Oberstufe.  

Die Schule besitzt das Gütesiegel „Individuelle Förderung“. Auch das Fach 

Katholische Religionslehre hat sich diese individuelle Förderung zum Leit-

satz gesetzt. Dies trägt den unterschiedlichen Vorkenntnissen der Schüle-

rinnen und Schüler im Fach Religionslehre Rechnung.  

Unterrichts- und Erziehungsfragen werden in jahrgangsbezogenen Lehrer-

teams abgestimmt. Fachteams erarbeiten gemeinsam Materialien für die 

Fächer auf Stufenebene. Der Unterricht wird – soweit möglich – auf der 

Stufenebene parallelisiert. Die Fachkolleg/innen tauschen sich regelmäßig 

aus über Inhalte, methodische Herangehensweisen und fachdidaktische 

Probleme.  

Die Fachkonferenz Religionslehre umfasst 14 Kollegen und Kolleginnen, ak-

tuell 12, da sich ein evangelischer Kollege zurzeit im Sabbatjahr befindet, 

eine katholische Kollegin seit den Herbstferien bis auf Weiteres erkrankt ist. 

Die Fakultas für die Sekundarstufe I besitzen vier Kolleginnen (drei davon 

katholisch, eine Kollegin evangelisch). Zudem unterrichtet eine evangeli-

sche Kollegin fachfremd.  Vier evangelische und fünf katholische Kollegen 

und Kolleginnen besitzen die Fakultas  für die Sekundarstufe I und II. Eine 

enge Vernetzung ist auch zu den evangelischen und katholischen Gemein-

den vor Ort gegeben. 

Den Fachvorsitz haben Regina Keller-Kahlen und Janina Bärbig (Stellvertre-

tung) inne.  
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Das Fach Religionslehre wird außer in einem Halbjahr der Jahrgangsstufe 7 

durchgehend unterrichtet, in der Oberstufe kommen in der EF und der Q1 

fast immer drei Grundkurse mit jeweils ungefähr 20 Teilnehmer/innen zu-

stande, wobei ein hoher Anteil nicht-katholischer/ nicht-evangelischer 

Schülerinnen und Schüler das Fach wählt. 

In der Q2 werden diese Kurse je nach Wahlverhalten der Kursteilneh-

mer/innen meistens zu einem Kurs zusammengelegt. Sollte das Abwahl-

verhalten der Schülerinnen und Schüler eine Zusammenlegung von Kursen 

beider Konfessionen erforderlich machen, werden rechtzeitig die Konse-

quenzen dieser Zusammenlegung gemäß Anlage 2 APO-GOSt zu erläutern 

sein. 

Am Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler sowie 

deren Eltern über die Belegverpflichtungen im Fach KR, das in Grundkursen 

belegt werden kann, informiert. Darüber hinaus erfolgen auch Informatio-

nen zum Abitur. Dazu zählt auch der Hinweis, dass das Fach KR als Klau-

surfach geführt werden kann, auch wenn man es nicht als Abiturfach wäh-

len möchte. Religionslehre ist mittlerweile wieder zunehmend mündliches 

Abiturfach.  

Durch die oben beschriebene Heterogenität der Schülerschaft und die damit 

zusammenhängenden unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrungen der 

Lernenden bedingt, nimmt der Katholische Religionsunterricht an unserer 

Schule die konkreten Lebensweltbezüge der Schülerinnen und Schüler in 

den Blick und integriert diese durchgängig in den Unterricht, um – darauf 

basierend – zur Erweiterung der Sach-, Methoden-, Urteils- und Hand-

lungskompetenz beizutragen. 

Des Weiteren hat – bedingt durch den Ausfall des Religionsunterrichts in 

Stufe 7, den Wechsel einiger nicht-katholischer Schülerinnen und Schüler in 

den Katholischen Religionsunterricht sowie die hohe Anzahl an Quereinstei-

gern  und Quereinsteigerinnen – eine Angleichung der Vorkenntnisse der 

Schülerinnen und Schüler zu erfolgen. Deshalb einigt sich die Fachkonfe-

renz Religionslehre hinsichtlich der Themen in der Einführungsphase auf 

Unterrichtsvorhaben, die gezielt auf diesen Aspekt eingehen (z.B. UV 1: 

„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer 

Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz). 
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Methodisch kann im Fach Katholische Religionslehre auf die Kompetenzen 

der SuS zurückgegriffen werden, die in der S I aufgebaut wurden und die 

das eigenverantwortliche Arbeiten weiterentwickeln helfen. Zu Beginn der 

Einführungsphase greift eine Projektwoche die Methodenschulung oberstu-

fenspezifisch auf und trägt zur Integration der Realschüler bei. 

Die Fachschaft organisiert jedes Schuljahr zusammen mit interessierten 

Schülerinnen und Schülern den Eingangsgottesdienst für den neuen fünften 

Jahrgang sowie den Abschlussgottesdienst nach Jahrgang 10 und den Abi-

turgottesdienst.  

Das Fach Katholische Religionslehre setzt das Leistungskonzept der Schule 

um. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
 

Hinweis: Die nachfolgende Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf 

zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene. Im Über-

sichtsraster (2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fach-

konferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben darge-

stellt. Dabei werden zugeordnete Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte 

und – nur in Auszügen  – anvisierte Kompetenzerwartungen ausgewiesen. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen werden 

vollständig auf der Ebene der Darstellung der Unterrichtsvorhaben 

(2.1.2) berücksichtigt. 

 

2.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt 

dem Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzu-

decken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-

tenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb 

der Lernenden sicherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der 

Übersichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 

Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Vertei-

lung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, 

den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuord-

nung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu ver-

schaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten In-

haltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – überge-

ordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige 

Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze 

werden auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berück-

sichtigt. 
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Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 

Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prakti-

ka, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen 

Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Ver-

fügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag, über verbindliche Vereinbarungen zu 

Unterrichtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu The-

men, inhaltlichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich 

aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und 

methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompe-

tenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihenfolge der 

Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere Ausgestal-

tungselemente, die formal durch entsprechende Hinweise (wie „z.B.“, „et-

wa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den angeregten 

Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräf-

te jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für 

alle Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards 

und schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzu-

sammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Doku-

mentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen 

und Schüler und deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen 

dienen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der 

neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen 

fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, 

fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehe-

nen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 

2.4 zu entnehmen sind. 

 

 

 



Einführungsphase  
1. Halbjahr 

 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

Thema des Unterrichtsvorhabens: 
 
Religion – (k)ein Thema? Religiosita ̈t in der pluralen Gesell-

schaft 

 

„Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweis-

bar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklich-
keit 

Zeitbedarf: mindestens 36 Stunden 
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Kompetenzbereich 1:  
Sachkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
bestimmen Glauben und 

Wissen als unterschiedliche 
Zuga ̈nge zur Wirklichkeit in 

ihren Mo ̈glichkeiten und 

Grenzen, 
erkla ̈ren an einem bibli-

schen Beispiel den Charakter 

der Bibel als Glaubenszeug-
nis. 

Kompetenzbereich 2: Me-
thodenkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
beschreiben Sachverhalte 

sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren methodisch 
angeleitet lehramtliche, 

theologische und andere reli-
gio ̈s relevante Dokumente in 

Grundzu ̈gen (MK 2), 

erarbeiten methodisch an-
geleitet Ansa ̈tze und Positio-

nen anderer Weltanschauun-
gen und Wissenschaften (MK 

4). 

Kompetenzbereich 3: Ur-
teilskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
erörtern ausgehend von 

einem historischen oder ak-

tuellen Beispiel das 
Verha ̈ltnis von Glauben und 

Wissen, 
erörtern die Verantwort-

barkeit des Glaubens vor der 

Vernunft, 
beurteilen kritisch Positio-

nen fundamentalistischer 
Stro ̈mungen. 

 

Kompetenzbereich 4: 
Handlungskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
nehmen die Perspektive 

anderer Personen bzw. Posi-
tionen ein und erweitern 

dadurch die eigene Perspek-

tive (HK 2), 
greifen im Gespra ̈ch u ̈ber 

religio ̈s relevante Themen 

Beitra ̈ge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3). 
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Einführungsphase 
2. Halbjahr 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik 

Inhaltlicher Schwerpunkt/ Thema des Unterrichts-
vorhabens: 

 
Der Mensch – nackter Affe, Ebenbild Gottes oder Summe 

seiner Gene? 
 

Zeitbedarf: mindestens 20 Stunden 
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Kompetenzbereich 1:  
Sachkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
bestimmen Glauben und 

Wissen als unterschiedliche 
Zuga ̈nge zur Wirklichkeit in 

ihren Mo ̈glichkeiten und 

Grenzen, 
erla ̈utern an der Erschlie-

ßung eines biblischen Bei-

spiels die Arbeitsweise der 
Theologie, 

erkla ̈ren an einem bibli-

schen Beispiel den Charakter 
der Bibel als Glaubenszeug-

nis. 

Kompetenzbereich 2: Me-
thodenkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
beschreiben Sachverhalte 

sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren methodisch 
angeleitet biblische Texte 

unter Berücksichtigung aus-
gewählter Schritte der histo-

risch-kritischen Methode (Mk 
3), 

analysieren methodisch 
angeleitet Bilder in ihren 

zentralen Aussagen (MK 5). 
 

Kompetenzbereich 3: Ur-
teilskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
erörtern ausgehend von 

einem historischen oder ak-

tuellen Beispiel das 
Verha ̈ltnis von Glauben und 

Wissen, 
erörtern die Verantwort-

barkeit des Glaubens vor der 

Vernunft, beurteilen kritisch 
Positionen fundamentalisti-
scher Stro ̈mungen, 

erörtern den Zusammen-

hang von Freiheit und Ver-

antwortung. 
 

Kompetenzbereich 4: 
Handlungskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
sprechen angemessen 

über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1), 
nehmen die Perspektive 

anderer Personen bzw. Posi-
tionen ein und erweitern 

dadurch die eigene Perspek-
tive (HK 2), 

greifen im Gespra ̈ch u ̈ber 

religio ̈s relevante Themen 
Beitra ̈ge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3). 
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Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 Charakteristika christlicher Ethik  

Inhaltlicher Schwerpunkt/ Thema des Unterrichts-

vorhabens: 
 

Orientierung finden – Wie wir verantwortlich handeln kön-
nen  

 

Zeitbedarf: Mindestens 16 Stunden 
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Kompetenzbereich 1:  
Sachkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
erla ̈utern an ausgewa ̈hlten 

Beispielen ethische Heraus-
forderungen fu ̈r Individuum 

und Gesellschaft und deuten 
sie als religio ̈s relevante Ent-

scheidungssituationen, 
erla ̈utern Schritte ethi-

scher Urteilsfindung, 
analysieren ethische Ent-

scheidungen im Hinblick auf 

die zugrunde liegenden Wer-
te und Normen, 

erla ̈utern die Verantwor-
tung fu ̈r sich, fu ̈r andere und 

vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 
 

Kompetenzbereich 2: Me-
thodenkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
beschreiben Sachverhalte 

sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren methodisch 
angeleitet lehramtliche, 

theologische und andere reli-
gio ̈s relevante Dokumente in 

Grundzu ̈gen (MK 2), 

bereiten Arbeitsergebnis-
se, den eigenen Standpunkt 

und andere Positionen medi-
al und adressatenbezogen 

auf (MK 7). 
 

Kompetenzbereich 3: Ur-
teilskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
erörtern, in welcher Weise 

biblische Grundlegungen der 
Ethik zur Orientierung fu ̈r 

ethische Urteilsbildung her-
angezogen werden ko ̈nnen, 

erörtern verschiedene Po-

sitionen zu einem ausge-
wählten Konfliktfeld unter 

Berücksichtigung christlicher 

Ethik in katholischer Per-

spektive. 
 

Kompetenzbereich 4: 
Handlungskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
nehmen die Perspektive 

anderer Personen bzw. Posi-
tionen ein und erweitern 

dadurch die eigene Perspek-

tive (HK 2), 
greifen im Gespra ̈ch u ̈ber 

religio ̈s relevante Themen 

Beitra ̈ge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 

treffen eigene Entschei-
dungen in ethisch relevanten 
Zusammenha ̈ngen unter 

Berücksichtigung des christli-

chen Menschenbildes (HK 4). 
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Qualifikationsphase1  
1. Halbjahr 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 

 Historischer Jesus und Christus des Glaubens 
 Zeit und Umwelt Jesu 

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Wort  und Tat 
 Aus dem Tod ins neue Leben: Deutungen von Tod 

und Auferweckung   
 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Thema des Unterrichtsvorhabens: 
 

Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch  
Jesu Christi  

 
 

Zeitbedarf: Circa 40 Stunden 

 

  



15 
  

Kompetenzbereich 1:  

Sachkompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

ien als 
Zeugnisse des Glaubens an 

den Auferstandenen,   
 und 

Anspruch der Reich-Gottes-

Botschaft Jesu vor dem Hin-
tergrund des sozialen, politi-

schen und religiösen Kontex-
tes,   

n-
hang von Tat und Wort in 

der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Tex-

ten dar,   

Deutungen des Todes Jesu 
dar,   

fahrungen 
als den Auferstehungsglau-

ben begründende Widerfahr-

nisse,   
a-

Kompetenzbereich 2: Me-

thodenkompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

heologische 
Sachverhalte unter Verwen-

dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1),   

n-

tiert lehramtliche und andere 
Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichti-
gung ihres Entstehungszu-

sammen-hangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2),   

x-
te unter Berücksichtigung 

ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode 

(MK 3),   

Vergleich kriterien-orientiert 
aus (MK 4),   

n-

tiert theologische, philoso-
phische und andere religiös 

Kompetenzbereich 3: Ur-

teilskompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

i-
spiel aus den Evangelien 

Möglich-keiten und Grenzen 
der historisch-kritischen  Me-

thode und eines anderen 

Wegs der Schriftauslegung,   

mit der Frage nach der Ver-
antwortung und der Schuld 

an der Kreuzigung Jesu,   
i-

che Deutungen des Todes 
Jesu im Hinblick auf das zu-

grundeliegende Gottes- und  
Menschenbild,  

christlichen Glaubens an Jesu 

Auferstehung für Menschen 
heute.  

 

Kompetenzbereich 4: 

Handlungskompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

reflektiert über Fragen nach 

Sinn und Transzendenz (HK 
1),   

mit anderen, Konsequenzen 
für verantwortliches Spre-

chen in weltanschaulichen 
Fragen (HK 2),   

rgumentieren konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-

legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevan-

ten Kontexten (HK 4),   
i-

dungen im Hinblick auf die 
individuelle Lebensgestaltung 

und gesellschaftliches Enga-
gement unter Berücksichti-

gung von Handlungskonse-

quenzen des christlichen 
Glaubens (HK 5),   
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le Bedeutung der Auferwe-

ckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben,   

i-
spiel das Bekenntnis zum 

Mensch gewordenen Gott,   
 die Sichtweise 

auf Jesus im Judentum oder 
im Islam und vergleichen sie 

mit der christlichen Perspek-
tive. 

relevante Texte (MK 5),  

eren Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 7),  

b-
liotheken und im Internet), 

exzerpieren Informationen 
und zitieren sachgerecht und 

funktionsbezogen (MK 8).   
 

thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen Gestal-

tungs-formen kriterienorien-
tiert und reflektiert Ausdruck 

(HK 6).   
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Qualifikationsphase 1 
2. Halbjahr 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Thema des Unterrichtsvorhabens: 
 

Gott denken 
 

Gottesbilder – Von Gott sprechen 
 

Die Frage nach der Existenz Gottes 
 

Biblisches Reden von Gott   
 

Wie kann Gott das zulassen?  
Die Frage nach Gott angesichts des Leids 

 

Religionskritik  
 

Zeitbedarf: Circa 35 Stunden. 
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Kompetenzbereich 1:  

Sachkompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

r-
nehmung und Bedeutung des  

Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Le-

benswirklichkeit, 

t-
wicklung und Wandlung von 

Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen,   

einer angemessenen Rede 

von Gott (u.a. das anthro-
pomorphe Sprechen von Gott 

in geschlechterspezifischer 
Perspektive), 

die Plausibilität des Gottes-

glaubens aufzuzeigen ver-
sucht, 

 die Position eines 

theoretisch begründeten 
Atheismus in seinem zeitge-

Kompetenzbereich 2: Me-

thodenkompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

theologische 
Sachverhalte unter Verwen-

dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1),   

n-

tiert lehramtliche und andere 
Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichti-
gung ihres Entstehungszu-

sammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2),   

x-
te unter Berücksichtigung 

ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode 

(MK 3),   
n-

tiert theologische, philoso-
phische und andere religiös 

relevante Texte (MK 5),  

n-
tiert Zeugnisse anderer Reli-

Kompetenzbereich 3: Ur-

teilskompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

der 
Religionskritik im Hinblick auf 

ihre Tragweite,   

Position zur Theodizeefrage, 

Gottesbildern und setzen sie 

in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot.  

 

Kompetenzbereich 4: 

Handlungskompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

reflektiert über Fragen nach 

Sinn und Transzendenz (HK 
1),   

mit anderen, Konsequenzen 
für verantwortliches Spre-

chen in weltanschaulichen 
Fragen (HK 2),   

konfessionelle, weltanschau-

liche und wissenschaftliche 
Perspektiven ein und erwei-

tern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3),   

n konstruktiv 
und sachgerecht in der Dar-

legung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevan-

ten Kontexten (HK 4).   
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schichtlichen Kontext dar,   

eodizeefrage 
als eine zentrale Herausfor-

derung des christlichen 
Glaubens ein,   

a-
gen des jüdisch-christlichen 

Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz An-

dere, als der Unverfügbare, 
als Bundespartner). 

gionen sowie Ansätze und 

Positionen anderer Weltan-
schauungen und Wissen-

schaften (MK 6),  

zentralen Aussagen (MK 7),   
b-

liotheken und im Internet), 
exzerpieren Informationen 

und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 8).   
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Qualifikationsphase 2 
1. Halbjahr 

 

Inhaltsfeld/Themenfeld: 
 

Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation   

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Inhaltlicher Schwerpunkt/ Thema des Unterrichtsvor-
habens: 

 
Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 
 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 
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Kompetenzbereich 1:  
Sachkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

Positionen zu einem konkre-
ten ethischen Entscheidungs-

feld im Hinblick auf die zu-

grundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle,   

a-
ge des biblisch-christlichen 

Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika 

christlicher Ethik,   

Anliegen der katholischen 
Kirche im Hinblick auf den 

besonderen Wert und die 
Würde menschlichen Lebens,   

o-
der aktuellen Beispielen 

Formen und Wege der Nach-

folge Jesu dar.   

Kompetenzbereich 2: Me-
thodenkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1),   

n-
tiert lehramtliche und andere 

Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichti-

gung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wir-

kungsgeschichte (MK 2),   
x-

te unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Methode 
(MK 3),   

terienorien-
tiert theologische, philoso-

phische und andere religiös 

relevante Texte (MK 5),  
b-

Kompetenzbereich 3: Ur-
teilskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

und Grenzen unterschiedli-
cher Typen ethischer Argu-

mentation,   

Positionen zu einem konkre-

ten ethischen Entscheidungs-
feld unter Berücksichtigung 

christlicher Ethik in katholi-
scher Perspektive,   

b-
lisch-christlicher Ethik für 

das individuelle Leben und 
die gesellschaftliche Praxis 

(Verantwortung und Enga-
gement für die Achtung der 

Menschenwürde, für Gerech-
tigkeit, Frieden und Bewah-

rung der Schöpfung).   

 

Kompetenzbereich 4: 
Handlungskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 

1),   

mit anderen, Konsequenzen 

für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen 

Fragen (HK 2),   

konfessionelle, weltanschau-
liche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erwei-
tern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 3),   

und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevan-

ten Kontexten (HK 4),   
i-
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liotheken und im Internet), 

exzerpieren Informationen 
und zitieren sachgerecht und 

funktionsbezogen (MK 8).   

dungen im Hinblick auf die 

individuelle Lebensgestaltung 
und gesellschaftliches Enga-

gement unter Berücksichti-
gung von Handlungskonse-

quenzen des christlichen 
Glaubens (HK 5). 
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Inhaltsfeld/Themenfeld: 
 

Die christliche Hoffnung auf Vollendung   

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferwe-

ckung 
 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung   

Thema des Unterrichtsvorhabens:  
 

Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen 
Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 

 
 

Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 
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Kompetenzbereich 1:  
Sachkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
 

Umgangs mit Tod und End-
lichkeit,   

einem personalen Leibver-
ständnis das Spezifische des 

christlichen Glaubens an die 
Auferstehung der Toten,   

und zeitgenössische theolo-

gische Deutungen der Bilder 
von Gericht und Vollendung 

im Hinblick auf das zugrunde 
liegende Gottes- und Men-

schenbild,   
n-

seits-vorstellungen im Ver-
gleich zu Jenseitsvorstellun-

gen einer anderen Religion.  

 

Kompetenzbereich 2: Me-
thodenkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1),   

n-
tiert lehramtliche und andere 

Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichti-

gung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer 

Wirkungsgeschichte (MK 2),   
x-

te unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Methode 
(MK 3),   

n-
tiert theologische, philoso-

phische und andere religiös 

relevante Texte (MK 5),  
n-

Kompetenzbereich 3: Ur-
teilskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
n-

gen von Reinkarnation und 
Auferstehung im Hinblick auf 

ihre Konsequenzen für das 

Menschsein,   
i-

schen Bildern das Problem 
einer Darstellung des Undar-

stellbaren.  
 

 

Kompetenzbereich 4: 
Handlungskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
 angemessen und 

reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 

1),   

mit anderen, Konsequenzen 

für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen 

Fragen (HK 2),   

konfessionelle, weltanschau-
liche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erwei-
tern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 3),   

und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevan-

ten Kontexten (HK 4),   
i-
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tiert Zeugnisse anderer Reli-

gionen sowie Ansätze und 
Positionen anderer Weltan-

schauungen und Wissen-
schaften (MK 6),   

zentralen Aussagen (MK 7).   

dungen im Hinblick auf die 

individuelle Lebensgestaltung 
und gesellschaftliches Enga-

gement unter Berücksichti-
gung von Handlungskonse-

quenzen des christlichen 
Glaubens (HK 5),   

thematischen Aspekten in 

unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorien-

tiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6).   
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Qualifikationsphase 2 
2. Halbjahr 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferwe-

ckung 
 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Thema des Unterrichtsvorhabens: 
 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – 
ein Angebot ohne Nachfrage? 
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Kompetenzbereich 1:  

Sachkompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

 
von Menschen nach Sinn und 

Heil – mit, ohne oder gegen 
Gott   

e-

deutung christlicher Glau-
bensaussagen für die per-

sönliche Suche nach Heil und 
Vollendung.   

0 

Kompetenzbereich 2: Me-

thodenkompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

heologische 
Sachverhalte unter Verwen-

dung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1),   

x-

te unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Methode 
(MK 3), 

n-
tiert theologische, philoso-

phische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5).   

 

Kompetenzbereich 3: Ur-

teilskompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

Glücks- und Sinnangebote im 

Hinblick auf Konsequenzen 
für individuelles und gesell-

schaftliches Leben,   

beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektiven auf 

das Menschsein für die indi-
viduelle Lebensgestaltung 

(u.a. in Partnerschaft) und 
das gesellschaftliche Leben.   

 

Kompetenzbereich 4: 

Handlungskompetenz 
 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

en angemessen und 

reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 

1),   

mit anderen, Konsequenzen 

für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen 

Fragen (HK 2),   

und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevan-
ten Kontexten (HK 4),   

i-
dungen im Hinblick auf die 

individuelle Lebensgestaltung 
und gesellschaftliches Enga-

gement unter Berücksichti-
gung von Handlungskonse-

quenzen des christlichen 

Glaubens (HK 5).   
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Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausfor-

derungen der Zeit  

Thema des Unterrichtsvorhabens: 

 
Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderun-

gen der Zeit         
 

 
Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 
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Kompetenzbereich 1:  
Sachkompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 
r-

nehmung und Bedeutung 
von Kirche in ihrer Lebens-

wirklichkeit,   

der Kirche im Wirken Jesu 

und als Werk des Heiligen 
Geistes,   

to-
rischen Beispiel, wie Kirche 

konkret Gestalt angenom-
men hat,   

Kirche, Sachwalterin des Rei-

ches Gottes zu sein,   

kirchlichen Vollzüge Diakoni-
a, Martyria, Leiturgia sowie 

Koinonia als zeichenhafte 

Realisierung der Reich-
Gottes-Botschaft Jesu Chris-

Kompetenzbereich 2: Me-
thodenkompetenz 

 
Die Schülerinnen und Schu ̈ler 

 
che 

Sachverhalte unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1),   

n-
tiert lehramtliche und andere 

Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichti-

gung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wir-

kungsgeschichte (MK 2),   
analysieren biblische Tex-

te unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Methode 
(MK 3),   

n-
tiert theologische, philoso-

phische und andere religiös 

relevante Texte  
(MK 5),  

Kompetenzbereich 3: Ur-
teilskompetenz 

 
Die Schülerinnen und Schu ̈ler 

 
 

die katholische Kirche in ih-
rer konkreten Praxis am An-

spruch der Reich-Gottes-

Botschaft Jesu orientiert,   

und Spannung von gemein-
samem und besonderem 

Priestertum in der katholi-
schen Kirche,   

den interreligiösen Dialog die  

Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils.   

 

Kompetenzbereich 4: 
Handlungskompetenz 

 
Die Schu ̈lerinnen und Schu ̈ler 

 

reflektiert über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 

1),   

mit anderen, Konsequenzen 

für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen 

Fragen (HK 2),   

und sachgerecht in der Dar-
legung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevan-
ten Kontexten (HK 4),   

i-
dungen im Hinblick auf die 

individuelle Lebensgestaltung 
und gesellschaftliches Enga-

gement unter Berücksichti-

gung von Handlungskonse-
quenzen des christlichen 
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ti,   

o-
gische und theologische Di-

mension eines Sakraments,   

des II. Vatikanischen Konzils 
(u.a. Volk Gottes) als Per-

spektiven für eine Erneue-
rung der Kirche,   

i-
spiel Möglichkeiten des inter-

konfessionellen Dialogs,   
a-

tholischen Kirche im interre-
ligiösen Dialog.  

b-

liotheken und im Internet), 
exzerpieren Informationen 

und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 8).   

 

Glaubens (HK 5),   

thematischen Aspekten in 

unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorien-

tiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6).   

 

 



2.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben  

2.2.1 Einführungsphase (EF) 
 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Religion – (k)ein Thema? Religiosität in der pluralen Gesellschaft  

Inhaltsfelder: 

 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK1: 

   Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

                                            
 
1
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

 entwickeln Fragen 

nach Grund und Sinn 
des Lebens sowie der 

eigenen Verantwor-
tung (SK 1), 

 setzen eigene Ant-
wortversuche und 

Deutungen in Bezie-
hung zu anderen 

Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 

2), 
 identifizieren Religion 

und Glaube als eine 

wirklichkeitsgestal-
tende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 
 

 bestimmen Glauben 
und Wissen als un-

terschiedliche 
Zugänge zur Wirk-

lichkeit in ihren 
Mo ̈glichkeiten und 

Die Schülerinnen und Schü-

ler 

 identifizieren religiöse 

Spuren und Aus-
drucksformen (Sym-

bole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der 

Lebenswelt und deu-
ten sie, 

 deuten eigene religiö-
se Vorstellungen in 

der Auseinanderset-
zung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 
 unterscheiden mögli-

che Bedeutungen von 

Religion im Leben von 
Menschen. 

 

 Wo und wie begegnet mir Religion? – Die 
Spannung zwischen einer Wahrnehmung 

religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, 
Jakobsweg,…) und dem erfahrenen / di-

agnostizierten 
lust           ggf.: These von der „Rückkehr 

der Religion“ 
 Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. 

Reflexion der eigenen Glaubensbiogra-
phie; das „Credo-Projekt“) 

 Wofür brauche ich Religion? Wozu dient 
Religion? - Funktionen von Religion im 

Leben von Menschen  
 Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und 

Bedeutungs-verschiebung von Religion? – 

Der Prozess der Säkularisierung (Privati-
sierung/ Relativierung / Funktionalisie-

rung / Pluralisierung) 
 Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungs-

verlust von Religion zu begegnen - Re-
chercheaufgaben zu neuen Konzep-

ten/Formen: z.B.: Kirche und Jugend (Ju-
gendkirchen), Kirche und moderne Kunst 

(z.B. Kolumba-Museum, Richter-Fenster) 
 Religion in der Diskussion [z.B.: Kir-
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Grenzen, 

 

 erklären an einem 

biblischen Beispiel 

den Charakter der 

Bibel als Glaubens-
zeugnis. 

che/Religion und Staat am Beispiel der 

Diskussion um die Landesverfassung; ak-
tuelle Konflikte zum Thema Religionsfrei-

heit (Moscheeneubauten …), Blasphemie-
vorwürfe gegen die Kunst, Fundamenta-

lismus …] 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-
sche Lernorte 

 Umfrage, Interview 
 Recherche in Bibliotheken und im Internet 

 Ggf.: kreative Formen der Umsetzung ei-
gener Glaubenserfahrungen (z.B. Installa-

tionen) und Erstellung eines Ausstellungs-
katalogs 

 Ggf. Exkursion (Köln) 

  

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen der Rechercheergebnisse 

 Ggf.: Ausstellungskatalog  

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sach-
verhalte sprachlich 

angemessen und un-
ter Verwendung rele-

vanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 analysieren metho-
disch angeleitet lehr-

amtliche, theologi-

sche und andere reli-
gio ̈s relevante Do-

kumente in Grund-
zügen (MK 2), 

 erarbeiten metho-

disch angeleitet An-
sätze und Positionen 

anderer Weltan-
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schauungen und Wis-

senschaften (MK 4), 
 analysieren metho-

disch angeleitet Bil-
der in ihren zentralen 

Aussagen (MK 5), 

 recherchieren me-
thodisch angeleitet in 

Archiven, Bibliothe-
ken und / oder im In-

ternet, exzerpieren 
Informationen und 

zitieren sachgerecht 
und funktionsbezo-

gen (MK 6), 
 bereiten Arbeitser-

gebnisse, den eige-
nen Standpunkt und 

andere Positionen 
medial und adressa-

tenbezogen auf (MK 

7). 

 Strukturierendes Lernplakat zum Rei-

henthema 

  

 

Urteils-

kompetenz 

 beurteilen lebens-

weltlich relevante 
Phänomene aus dem 
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Kontext von Religion 

und Glauben im Hin-
blick auf das zugrun-

deliegende Verständ-
nis von Religion (UK 

1), 
 erörtern die Verant-

wortbarkeit des 

Glaubens vor der 
Vernunft, 

 erörtern ausgehend 

von einem histori-
schen oder aktuellen 

Beispiel das 
Verha ̈ltnis von Glau-

ben und Wissen, 
 bewerten die Thema-

tisierung religiöser 

Fragen und Aspekte 
in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt 
und Form, 

 beurteilen kritisch 
Positionen funda-

mentalistischer 
Strömungen. 
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Handlungs-

kompetenz 

 sprechen angemes-

sen über Fragen nach 
Sinn und Transzen-

denz (HK 1). 
 nehmen die Perspek-

tive anderer Perso-

nen bzw. Positionen 
ein und erweitern 

dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 

 greifen im Gespra ̈ch 
über religio ̈s relevan-

te Themen Beitra ̈ge 

anderer sachgerecht 
und konstruktiv auf 

(HK 3). 
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Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht 
von Wirklichkeit 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

  

  Übergeordnete Kompe-

tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

  

Vereinbarungen der FK2: 

  

   Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

                                            
 
2
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

 entwickeln Fragen 

nach Grund und Sinn 
des Lebens sowie der 

eigenen Verantwor-
tung (SK 1), 

 setzen eigene Ant-
wortversuche und 

Deutungen in Bezie-
hung zu anderen 

Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 

2), 
 identifizieren Religion 

und Glaube als eine 

wirklichkeitsgestal-
tende Dimension der 

Gegenwart (SK 3), 
 identifizieren Merk-

male religiöser Spra-
che und erläutern ih-

re Bedeutung (SK 4), 
 bestimmen exempla-

risch das Verhältnis 
von Wissen, Vernunft 

Die Schülerinnen und Schü-

ler 

 unterscheiden mögli-

che Bedeutungen von 
Religion im Leben von 

Menschen, 
 bestimmen Glauben 

und Wissen als unter-
schiedliche Zugänge 

zur Wirklichkeit in ih-
ren Möglichkeiten und 

Grenzen, 
 erklären an einem 

biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel 

als Glaubenszeugnis. 

  

  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von 

Religion – Naturwissenschaft in den Medi-
en 

 Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 
 „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von 

Glauben und Naturwissenschaft, z.B.:  

Die kopernikanische Wende  

Der Kampf um das richtige Weltbild 

Fundamentalismus und die Unterwan-
derung der Naturwissenschaft (Richard 

Dawkins) oder„ Intelligent design“ ver-
sus Evolutionstheorie 

(ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ul-

rich Schnabel) 

(ggf.:) Freiheit und Verantwortung des 

Menschen in einer evolutiven Welt 

 Zusammenführung: Glaube und NW – ei-
ne Abschlussdiskussion 
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und Glaube (SK 5). Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-
sche Lernorte 

 Texterschließung 
 Präsentation von Arbeitsergebnissen 

  

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Abschlussdiskussion 

  

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben Sach-

verhalte sprachlich 
angemessen und un-

ter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe 

(MK 1), 
 erarbeiten metho-

disch angeleitet An-
sätze und Positionen 

anderer Weltan-
schauungen und Wis-

senschaften (MK 4),  
 bereiten Arbeitser-

gebnisse, den eige-
nen Standpunkt und 

andere Positionen 

medial und adressa-
tenbezogen auf (MK 

7). 

  

Urteils-

kompetenz 

 beurteilen lebens-

weltlich relevante 
Phänomene aus dem 

Kontext von Religion 

 bewerten die Thema-

tisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in 

ihrer Lebenswelt im 
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und Glauben im Hin-

blick auf das zugrun-
deliegende Verständ-

nis von Religion (UK 
1). 

 

Hinblick auf Inhalt 

und Form, 
 erörtern ausgehend 

von einem histori-
schen oder aktuellen 

Beispiel das Verhältnis 

von Glauben und Wis-
sen, 

 erörtern die Verant-
wortbarkeit des Glau-

bens vor der Ver-
nunft, 

 beurteilen kritisch Po-
sitionen fundamenta-

listischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 

 sprechen angemes-

sen über Fragen nach 

Sinn und Transzen-
denz (HK 1), 

 nehmen die Perspek-
tive anderer Perso-

nen bzw. Positionen 
ein und erweitern 

dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 
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 greifen im Gespräch 

über religiös relevan-
te Themen Beiträge 

anderer sachgerecht 
und konstruktiv auf 

(HK 3). 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema:  

Der Mensch – nackter Affe, Ebenbild Gottes oder Summe seiner Gene? 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

Charakteristika christlicher Ethik 

 

 

Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach 

Grund und Sinn des Le-
bens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

 bestimmen Glauben und 

Die Schülerinnen und Schü-

ler 

 deuten eigene religiö-
se Vorstellungen in der 

Auseinandersetzung 

mit Film, Musik, Lite-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Erste Begriffsbestimmungen und 

Reflexionen: Was ist der Mensch? 
Was prägt unser Bild vom Men-

schen? 

 Verschiedene Perspektiven auf den 
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Wissen als unterschiedli-
che Zuga ̈nge zur Wirklich-

keit in ihren Mo ̈glichkeiten 

und Grenzen, 
 erläutern an der Erschlie-

ßung eines biblischen Bei-
spiels die Arbeitsweise der 

Theologie, 
 erklären an einem bibli-

schen Beispiel den Charak-
ter der Bibel als Glaubens-

zeugnis. 

 setzen eigene Antwortver-
suche und Deutungen in 

Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubens-

aussagen (SK 2), 
 identifizieren Religion und 

Glaube als eine wirklich-
keitsgestaltende Dimensi-

on der Gegenwart (SK 3). 

ratur oder Kunst, 

 unterscheiden mögli-
che Bedeutungen von 

Religion im Leben von 
Menschen, 

 erläutern Charakteris-

tika des biblisch-
christlichen Menschen-

bildes und grenzen es 
von kontrastierenden 

Bildern vom Menschen 
ab, 

 erläutern an ausge-
wählten Beispielen 

ethische Herausforde-
rungen für Individuum 

und Gesellschaft und 
deuten sie als religiös 

relevante Entschei-
dungssituationen, 

 erläutern die Verant-

wortung für sich, für 
andere und vor Gott 

als wesentliches Ele-
ment christlicher 

Ethik, 
 erläutern an der Er-

Menschen (Kurzfilme / Videoclips, 

Bilder) 
 Die biblisch-christliche Vorstellung 

vom Menschen als „imago Dei“ – 
Nur wer vom Menschen redet, kann 

von Gott reden 

 Sünde als „Hineingekrümmtsein in 
sich selbst“ – Die Verfehlung der 

von Gott gewollten Bestimmung des 
Menschen 

 Über spannende Beziehungen nach-
denken -  Der Mensch als Geschöpf, 

als Ebenbild Gottes und seine Ambi-
valenz als Sünder (Dirscherl) 

 Was lässt menschliches Leben ge-
lingen?  - Die unbedingte Zusage 

Gottes an den Menschen in Jesus 
Christus 

 Über spannende Beziehungen nach-
denken – Spielfilmanalyse 

 Und was lässt mein Leben gelingen? 

(z.B.: Essay, Drehbuch für den 
„Film meines Lebens“, Mein persön-

liches „Spiel des Lebens“, ….) 
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schließung eines bibli-

schen Beispiels die Ar-
beitsweise der Theolo-

gie, 

erklären an einem bib-

lischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als 

Glaubenszeugnis. 

Methodische Akzente des Vorhabens 

/ fachübergreifende Bezüge / außer-
schulische Lernorte 

 Kurzfilm-/Bildanalyse 
 Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, 

„König der Fischer“,  „Das Leben ist 
schön“, „Das Beste kommt zum 

Schluss“, …) 

  

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Essay 

 z.B. Drehbuch für den „Film meines 
Lebens“ 

 z.B. mein persönliches „Spiel des 
Lebens“  

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte 

sprachlich angemessen 
und unter Verwendung re-

levanter Fachbegriffe (MK 
1), 

 analysieren methodisch 
angeleitet lehramtliche, 
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theologische und andere 

religiös relevante Doku-
mente in Grundzügen (MK 

2), 
 analysieren  methodisch 

angeleitet biblische Texte 

unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Me-
thode (MK 3) 

 analysieren methodisch 
angeleitet Bilder in ihren 

zentralen Aussagen (MK 
5), 

 bereiten Arbeitsergebnis-
se, den eigenen Stand-

punkt und andere Positio-
nen medial und adressa-

tenbezogen auf (MK 7). 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz ein-
zelner Glaubensaussagen 

für das eigene Leben und 
die gesellschaftliche Wirk-

lichkeit (UK 2), 
 erörtern im Kontext der 
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Pluralität unter besonderer 

Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen 

komplexere religiöse und 
ethische Fragen (UK 5) 

 erörtern ausgehend von 

einem historischen oder 
aktuellen Beispiel das 
Verha ̈ltnis von Glauben 

und Wissen, 
 erörtern die Verantwort-

barkeit des Glaubens vor 
der Vernunft, 

 beurteilen kritisch Positio-
nen fundamentalistischer 
Stro ̈mungen, 

 erörtern den Zusammen-

hang von Freiheit und Ver-

antwortung. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen 
über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1), 
 nehmen die Perspektive 

anderer Personen bzw. Po-
sitionen ein und erweitern 
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dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 
 greifen im Gespra ̈ch über 

religio ̈s relevante Themen 

Beitra ̈ge anderer sachge-

recht und konstruktiv auf 
(HK 3). 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Orientierung finden  – Wie wir verantwortlich handeln können  

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 Charakteristika christlicher Ethik  

 Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen: 

  

Vereinbarungen der FK3: 

  

Sach-
kompetenz 

 entwickeln Fragen 
nach Grund und Sinn 

des Lebens sowie der 
eigenen Verantwor-

tung (SK 1), 

Die Schülerinnen und Schü-
ler 

 erläutern Charakteris-

tika des biblisch-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Ausgewählter ethischer Konflikt als An-
forderungssituation (z.B. Umgang mit 

Social media, Tierethik, …) – erste Be-

                                            
 
3
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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 identifizieren Religion 

und Glaube als wirk-
lichkeitsgestaltende 

Dimension der Ge-
genwart (SK 3). 

 erläutern an ausge-

wählten Beispielen 

ethische Herausforde-

rungen für Individuum 

und Gesellschaft und 
deuten sie als religio ̈s 

relevante Entschei-
dungssituationen, 

 erläutern Schritte ethi-

scher Urteilsfindung, 
 analysieren ethische 

Entscheidungen im 
Hinblick auf die zu-

grunde liegenden Wer-
te und Normen, 

 erläutern die Verant-

wortung für sich, für 
andere und vor Gott 

als wesentliches Ele-
ment christlicher 

Ethik. 

christlichen Menschen-

bildes und grenzen es 
von kontrastierenden 

Bildern vom Menschen 
ab, 

 erläutern an ausge-

wählten Beispielen 
ethische Herausforde-

rungen für Individuum 
und Gesellschaft und 

deuten sie als religiös 
relevante Entschei-

dungssituationen, 
 erläutern Schritte ethi-

scher Urteilsfindung, 
 analysieren ethische 

Entscheidungen im 
Hinblick auf die zu-

grunde liegenden Wer-
te und Normen, 

 erläutern die Verant-

wortung für sich, für 
andere und vor Gott 

als wesentliches Ele-
ment christlicher 

Ethik. 

urteilungen und Argumentationen (Bei 

der Auswahl der beispielhaften ethi-
schen Konflikte ist darauf zu achten, 

dass nicht Fragen um Lebensanfang und 
-ende aus der Q1 vorweggenommen 

werden; zu Grundsätzen und Unter-

richtsideen vgl. z. B. 
http://www.theologische-zoologie.de/) 

  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – 
Schritte ethischer Urteilsfindung 

 Woran kann ich mich orientieren? - 
Ethische Leitplanken für unser Han-

deln  (z.B. „Meier-Pagano-Filter“) 
 Kann sich mein Gewissen irren? – Vom 

Unterschied zwischen Meinung und Ge-
wissensspruch 

 Warum ich mich meiner Aufgabe zur 
verantwortlichen Gestaltung meiner 

Freiheit nicht entziehen kann - Der 
Mensch als Ebenbild Gottes  

 Ausgewählter ethischer Konflikt des An-

fangs: Überprüfung der ersten Beurtei-
lungen und Argumentationen, Metakog-

nition  
 Einübungen: Ethisch urteilen lernen an 

ausgewählten ethischen Entscheidungs-
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Methoden-

kompetenz 

 beschreiben Sachver-

halte sprachlich ange-
messen und unter 

Verwendung relevan-
ter Fachbegriffe (MK 

1). 

 analysieren metho-
disch angeleitet lehr-

amtliche, theologische 
und andere religio ̈s re-

levante Dokumente in 
Grundzügen (MK 2), 

 bereiten Arbeitsergeb-
nisse, den eigenen 

Standpunkt und ande-

re Positionen medial 
und adressatenbezo-

gen auf (MK 7). 

  situationen 

  

Methodische Akzente des Vorhabens / 
fachübergreifende Bezüge / außerschuli-

sche Lernorte 

 Methodisches Vorgehen: Schritte ethi-

scher Urteilsfindung - Arbeit mit Dilem-
mata 

  

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung 
einer Dilemmageschichte 

  Urteils-

kompetenz 

 erörtern im Kontext 

der Pluralität unter be-
sonderer Würdigung 

spezifisch christlicher 
Positionen ethische 

Fragen (UK 3), 
 erörtern den Zusam-
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menhang von Freiheit 

und Verantwortung,  
 erörtern Konsequen-

zen, die sich aus der 
Vorstellung von der 

Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben 
(u.a. die Gleichwertig-

keit von Frau und 
Mann), 

 erörtern, in welcher 
Weise biblische Grund-

legungen der Ethik zur 
Orientierung für ethi-

sche Urteilsbildung 
herangezogen werden 

können, 
 erörtern verschiedene 

Positionen zu einem 
ausgewählten Konflikt-

feld unter besonderer 

Berücksichtigung 
christlicher Ethik in ka-

tholischer Perspektive, 
 erörtern die Relevanz 

einzelner Glaubens-
aussagen für das eige-
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ne Leben und die ge-

sellschaftliche Wirk-
lichkeit (UK 2). 

Handlungs-

kompetenz 

 nehmen die Perspekti-

ve anderer Personen 
bzw. Positionen ein 

und erweitern dadurch 
die eigene Perspektive 

(HK 2), 
 greifen im Gespra ̈ch 

über religio ̈s relevante 

Themen Beitra ̈ge an-

derer sachgerecht und 

konstruktiv auf (HK 3), 

 treffen eigene Ent-
scheidungen in ethisch 

relevanten Zusam-
menhängen unter Be-

rücksichtigung des 
christlichen Menschen-

bildes (HK 4). 
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2.2.2 Qualifikationsphase (Q1) 
 

 

Unterrichtsvorhaben I 

 
Thema: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi  

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  
 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  

  Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen: 

  

Vereinbarungen der FK4: 

  

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 erläutern grundle-
gende Inhalte des 

Glaubens an den sich 
in der Geschichte Is-

raels und in Jesus 

Christus offenbaren-
den Gott, der auf Je-

sus Christus gegrün-
deten Kirche und der 

Die SuS 

 erläutern das von Je-
sus gelebte und ge-

lehrte Gottesver-
ständnis,  

 deuten die Evangelien 

als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auf-

erstandenen, 
 erläutern Zuspruch 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

Das Lukasevangelium als Ganzschrift – Mögliche 
Aspekte, auch in Absprache mit den SuS festzu-

legen: 

 Der Prolog   -  Lk als Gegenbiografie zur 

Herrscherbiografie 
 Lk 4,14-5,16: Das Programm Jesu 

 Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   
 Lk 9,18-50: Christologische Aussagen  

                                            
 
4
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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christlichen Hoffnung 

auf Vollendung (SK 
4),  

 stellen Formen und 
Bedeutung religiöser 

Sprache an Beispie-

len dar (SK 5), 
 deuten Glaubensaus-

sagen unter Berück-
sichtigung des histo-

rischen Kontextes ih-
rer Entstehung und 

ihrer Wirkungsge-
schichte (SK 6). 

und Anspruch der 

Reich-Gottes-
Botschaft Jesu vor 

dem Hintergrund des 
sozialen, politischen 

und religiösen Kontex-

tes, 
 stellen den Zusam-

menhang von Tat und 
Wort in der Verkündi-

gung Jesu an ausge-
wählten biblischen 

Texten dar, 
 stellen unterschiedli-

che Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

 deuten Ostererfah-
rungen als den Aufer-

stehungsglauben be-
gründende Widerfahr-

nisse, 

 erläutern die funda-
mentale Bedeutung 

der Auferweckung Je-
su Christi für den 

christlichen Glauben, 
 erläutern an einem 

 Die Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-32, 

Lk 16,1-9 
 Vom Kommen der Königsherrschaft Got-

tes (Lk 17,20—37) 
 Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als 

Provokation 

 Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zunehmen-
de Ent-Schuldigung des Pilatus in den sy-

noptischen Evangelien als Widerspiege-
lung antijudaistischer Haltungen; Der Tod 

Jesu als Tod eines leidenden Gerechten 
(im Vergleich mit dem Sühnetodmodell 

als weiterer theologischen Deutung) 
 Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger 

mit dem Auferstanden auf dem Weg nach 
Emmaus als Fundament des christlichen 

Auferstehungsglaubens ; Die Darstellung 
der Ostererfahrungen in den Bild- und 

Sprachmöglichkeiten ihrer Zeit und heute; 
Die Zu-mutung des Glaubens an die Auf-

erstehung 

 Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 
 Lk 1,5-2,52: Die Kindheitsgeschichten als 

Ouvertüre des Lukasevangeliums 
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Beispiel das Bekennt-

nis zum Mensch ge-
wordenen Gott, 

 erläutern den Ur-
sprung der Kirche im 

Wirken Jesu und als 

Werk des Heiligen 
Geistes, 

 erläutern auf der 
Grundlage des bib-

lisch-christlichen Men-
schenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) 
Spezifika christlicher 

Ethik, 
 erläutern ausgehend 

von einem personalen 
Leibverständnis das 

Spezifische des christ-
lichen Glaubens an die 

Auferstehung der To-

ten,  
 analysieren traditio-

nelle und zeitgenössi-
sche theologische 

Deutungen der Bilder 
von Gericht und Voll-

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-
sche Lernorte 

 Vorbereitende Lektüre; Festhalten erster 
Lektüreeindrücke und Fragen; Abstim-

mung verbindlicher Schwerpunkte, ggf. 
Ergänzung durch die Lehrkraft 

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  
 Textorientierte und analytische Zugänge 

(Form-/Gattungskritik: Wunder, Gleich-
nis; synoptischer Vergleich; motivge-

schichtliche und zeitgeschichtliche Ausle-
gungen; Wirkungs- und Rezeptionsge-

schichte)   

  

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Evangelien als „engagierte und engagie-
rende Zeugnisse“ (Küng) – Konkretisie-

rung an Lk 
 Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven 

von Lk 
 Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

 Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftausle-
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endung im Hinblick 

auf das zugrunde lie-
gende Gottes- und 

Menschenbild. 

gung 

 Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer 
Aktualisierung (Bsp: Jesus an der Ruhr) 

  

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologi-
sche Sachverhalte 

unter Verwendung 
relevanter Fachbe-

griffe (MK 1), 
 analysieren biblische 

Texte unter Berück-
sichtigung ausge-

wählter Schritte der 
historisch-kritischen 

Methode (MK 3), 
 werten einen synop-

tischen Vergleich kri-

terienorientiert aus 
(MK 4). 

  

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkei-
ten und Grenzen des 

Sprechens vom 
Transzendenten (UK 

1). 

 



58 
  

 beurteilen an einem 

Beispiel aus den 
Evangelien Möglich-

keiten und Grenzen 
der historisch-

kritischen Methode 

und eines anderen 
Wegs der Schriftaus-

legung, 
 beurteilen den Um-

gang mit der Frage 
nach der Verantwor-

tung und der Schuld 
an der Kreuzigung 

Jesu, 
 beurteilen unter-

schiedliche Deutun-
gen des Todes Jesu 

im Hinblick auf das 
zugrundeliegende 

Gottes- und Men-

schenbild,  
 erörtern die Relevanz 

des christlichen 
Glaubens an Jesu 

Auferstehung für 
Menschen heute. 
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 erörtern an eschato-

logischen Bildern das 
Problem einer Dar-

stellung des Undar-
stellbaren. 

Handlungs-

kompetenz 

 sprechen angemes-

sen und reflektiert 
über Fragen nach 

Sinn und Transzen-
denz (HK 1),   

 entwickeln, auch im 
Dialog mit anderen, 

Konsequenzen für 
verantwortliches 

Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen 

(HK 2),   

 argumentieren kon-
struktiv und sachge-

recht in der Darle-
gung eigener und 

fremder Gedanken in 
religiös relevanten 

Kontexten (HK 4),   
 treffen eigene Ent-
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scheidungen im Hin-

blick auf die individu-
elle Lebensgestaltung 

und gesellschaftliches  
 Engagement unter 

Berücksichtigung von 

Handlungskonse-
quenzen des christli-

chen Glaubens (HK 
5), 

 verleihen ausgewähl-
ten thematischen As-

pekten in unter-
schiedlichen Gestal-

tungsformen kriteri-
enorientiert und re-

flektiert Ausdruck 
(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage?  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu   

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
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 Übergeordnete Kompetenzerwar-

tungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

  

Vereinbarungen der FK5: 

  

Sach-

kompetenz 

 identifizieren und deuten Situati-

onen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 

Verantwortung stellen (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-

bensaussagen (SK 2), 
 erläutern grundlegende Inhalte 

des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 

Christus offenbarenden Gott, der 

auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen Hoff-

nung auf Vollendung (SK 4).  

Die SuS… 

 beschreiben die Su-

che von Menschen 
nach Sinn und Heil – 

mit, ohne oder gegen 
Gott, 

 erläutern die mögli-
che Bedeutung 

christlicher Glau-

bensaussagen für die 
persönliche Suche 

nach Heil und Vollen-
dung, 

 erläutern die funda-
mentale Bedeutung 

der Auferweckung 
Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 
 erläutern auf der 

Inhaltliche Akzente des Vorha-

bens 

 Jesus – Modell gelingenden 
Menschseins? 

 Die Botschaft von einer Erlö-
sung – kein Bedarf? Oder: Wie 

kann der Tod eines Menschen 
für uns heute Erlösung bewir-

ken?  

 Jesus – verwest, auferweckt, 
auferstanden? 

 Ggf.: (Wie) Kann Gott in der 
Welt handeln?  

 Was bedeutet die Auferstehung 
Jesu für die Auferstehung aller 

Menschen? 
 „Auferstehung der Toten“ statt 

„Auferstehung des Fleisches“ 
 Auferstehung und ewiges Le-

                                            
 
5
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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Grundlage des bib-

lisch-christlichen 
Menschenbildes (u.a. 

Gottesebenbildlich-
keit) Spezifika christ-

licher Ethik, 

 beschreiben Wege 
des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 
 erläutern ausgehend 

von einem persona-
len Leibverständnis 

das Spezifische des 
christlichen Glaubens 

an die Auferstehung 
der Toten,  

 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen 

im Vergleich zu Jen-
seitsvorstellungen ei-

ner anderen Religion. 

ben  

 Hermeneutik eschatologischer 
Aussagen: Sach- und Sprach-

gehalt 
 Gläubige als defizitäre Wesen? 

– Brauchen wir Jesus / Gott? 

  

Methodische Akzente des Vorha-

bens / fachübergreifende Bezüge 
/ außerschulische Lernorte 

 z.B. Projekt: Jesus im Film 
 z.B. Umfragen: Erlösungsbe-

dürftigkeit; Auferstehungsglau-
be 

 z.B. Recherche in Internetforen 

  

Form(en) der Kompetenzüber-

prüfung 

Ggf.:  Präsentation der Projekt- 
und/oder Rechercheergebnisse 

Methoden-
kompetenz 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 
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Urteils-

kompetenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 
 erörtern im Kontext der Plurali-

tät unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 

komplexere religiöse und ethi-

sche Fragen (UK 5). 
 beurteilen zeitgenössische 

Glücks- und Sinnangebote im 
Hinblick auf Konsequenzen für 

individuelles und gesellschaftli-
ches Leben, 

 beurteilen die Bedeutung christ-
licher Perspektiven auf das 

Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in Part-

nerschaft) und das gesellschaft-
liche Leben, 

 erörtern die Relevanz des christ-
lichen Glaubens an Jesu Aufer-

stehung für Menschen heute. 

 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und re-
flektiert über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1), 
 argumentieren konstruktiv und 
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sachgerecht in der Darlegung ei-

gener und fremder Gedanken in 
religiös relevanten Kontexten 

(HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Gott denken 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
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 Übergeordnete Kompe-

tenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

  

Vereinbarungen der FK6: 

  

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und 

deuten Situationen 
des eigenen Lebens 

und der Lebenswelt, 
in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens 

und der eigenen Ver-

antwortung stellen 
(SK 1), 

 setzen eigene Ant-
wortversuche und 

Deutungen in Bezie-
hung zu anderen 

Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 

2), 
 erläutern grundle-

Die SuS 

 beschreiben die Suche 

von Menschen nach 
Sinn und Heil – mit, 

ohne oder gegen Gott,  
 erläutern die mögliche 

Bedeutung christlicher 
Glaubensaussagen für 

die persönliche Suche 

nach Heil und Vollen-
dung,  

 beschreiben die 
Wahrnehmung und 

Bedeutung des Fra-
gens nach Gott und 

des Redens von Gott 
in ihrer Lebenswirk-

lichkeit, 
 erläutern Stufen der 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  

 Was glaube ich? Was glauben wir? – Got-

tesvorstellungen von Schülerinnen und 
Schülern 

 Wie ändert sich der Glaube? – Stufen reli-
giöser Entwicklung: Oser/Gmünder (ggf. 

auch Auswertung von Kinderzeichnungen, 
Fowler, Einfluss der Erziehung) 

 Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über 

die Möglichkeiten und Grenzen von Got-
tesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor 

dem Hintergrund altorientalischer Gottes-
bilder) und Theologie (negative Theologie, 

analoges Sprechen, Gott als Vater und 
Mutter); ggf. auch in der Kunst (z.B. erste 

Darstellungen im frühen Mittelalter / 
anthropomorphe Darstellungen / der Weg 

in die Abstraktion) 
 Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – 

                                            
 
6
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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gende Inhalte des 

Glaubens an den sich 
in der Geschichte Is-

raels und in Jesus 
Christus offenbaren-

den Gott, der auf Je-

sus Christus gegrün-
deten Kirche und der 

christlichen Hoffnung 
auf Vollendung (SK 

4), 
 stellen Formen und 

Bedeutung religiöser 
Sprache an Beispie-

len dar (SK 5), 
 deuten Glaubensaus-

sagen unter Berück-
sichtigung des histo-

rischen Kontextes ih-
rer Entstehung und 

ihrer Wirkungsge-

schichte (SK 6), 
 stellen an ausge-

wählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten 

von Konfessionen 
und Religionen sowie 

Entwicklung und 

Wandlung von Got-
tesvorstellungen in 

der Biographie eines 
Menschen, 

 erläutern die Schwie-

rigkeit einer ange-
messenen Rede von 

Gott (u.a. das anthro-
pomorphe Sprechen 

von Gott in geschlech-
terspezifischer Per-

spektive), 
 entfalten zentrale 

Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottes-

verständnisses (Gott 
als Befreier, als der 

ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als 

Bundespartner),  

 erläutern das von Je-
sus gelebte und ge-

lehrte Gottesver-
ständnis, 

 stellen die Rede vom 
trinitarischen Gott als 

Zusage von Befreiung und bleibender Zu-

wendung (Berufung des Mose, Bedeutung 
des Gottesnamens, Exodusgeschehen); 

Gottes liebende Zuwendung zu den Men-
schen; Gottes Annahme des Menschen 

trotz aller Schuld, … 

 Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? 
– Die Zuwendung Gottes zur Welt in Jesus 

Christus (z.B. lk Kindheitsgeschichten, 
vgl. UV II) 

 Ein Gott in drei Personen? – Theologische 
Reflexionen des trinitarischen Bekenntnis-

ses (ökonomische und immanente Trini-
tät; ggf. Bezug zu künstlerischen Darstel-

lungen) in Auseinandersetzung mit dem 
Tritheismusvorwurf des Islam 

 Welche Konsequenzen hat der Glaube an 
Gott? – Erkundung eines exemplarischen 

Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit 
einer exemplarischen Antwort (z.B.: Frère 

Roger, „Kampf und Kontemplation“, ein 

hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des 
Alltags) 

 Und wer oder was ist Gott für mich? – 
Kreative Auseinandersetzung mit den Er-

gebnissen des Unterrichtsvorhabens 
(z.B.: Verfassen eines Briefs an eine hist. 
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deren Unterschiede 

dar (SK 7). 

Spezifikum des christ-

lichen Glaubens und 
als Herausforderung 

für den interreligiösen 
Dialog dar,  

 erläutern an einem 

Beispiel das Bekennt-
nis zum Mensch ge-

wordenen Gott, 
 erläutern die Sicht-

weise auf Jesus im 
Judentum oder im Is-

lam und vergleichen 
sie mit der christli-

chen Perspektive. 

oder fiktive Person / einen Autor / an sich 

selbst;  Gestaltung eines Glaubensweges) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschuli-
sche Lernorte 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative 
Gestaltungsaufgaben zum Thema Gottes-

vorstellungen  
 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der 

historisch-kritischen Exegese) 
 Ggf. Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

  

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

 Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für 
die SuS relevanten Inhalte des Unter-

richtsvorhabens reflektiert 

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben theologi-

sche Sachverhalte 

unter Verwendung 
relevanter Fachbe-

griffe (MK 1), 
 analysieren biblische 

Texte unter Berück-
sichtigung ausge-

wählter Schritte der 
historisch-kritischen 
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Methode (MK 3), 

 analysieren kriterien-
orientiert theologi-

sche, philosophische 
und andere religiös 

relevante Texte (MK 

5), 
 erarbeiten kriterien-

orientiert Zeugnisse 
anderer Religionen 

sowie Ansätze und 
Positionen anderer 

Weltanschauungen 
und Wissenschaften 

(MK 6),  
 analysieren Bilder in 

ihren zentralen Aus-
sagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in 
Bibliotheken und im 

Internet), exzerpie-

ren Informationen 
und zitieren sachge-

recht und funktions-
bezogen (MK 8). 
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Urteils-

kompetenz 

 bewerten Möglichkei-

ten und Grenzen des 
Sprechens vom 

Transzendenten (UK 
1), 

 erörtern unter Be-

rücksichtigung von 
Perspektiven der ka-

tholischen Lehre Po-
sitionen anderer Kon-

fessionen und Religi-
onen (UK 3), 

 erörtern die Vielfalt 
von Gottesbildern 

und setzen sie in Be-
ziehung zum bibli-

schen Bilderverbot, 
 beurteilen die Bedeu-

tung christlicher Per-
spektiven auf das 

Menschsein für die 

individuelle Lebens-
gestaltung (u.a. in 

Partnerschaft) und 
das gesellschaftliche 

Leben, 
 erörtern eine theolo-
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gische Position zur 

Theodizeefrage. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemes-
sen und reflektiert 

über Fragen nach 
Sinn und Transzen-

denz (HK 1), 
 entwickeln, auch im 

Dialog mit anderen, 
Konsequenzen für 

verantwortliches 
Sprechen in weltan-

schaulichen Fragen 
(HK 2), 

 nehmen unterschied-
liche konfessionelle, 

weltanschauliche und 

wissenschaftliche 
Perspektiven ein und 

erweitern dadurch 
die eigene Perspekti-

ve (HK 3), 
 argumentieren kon-

struktiv und sachge-
recht in der Darle-
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gung eigener und 

fremder Gedanken in 
religiös relevanten 

Kontexten (HK 4), 
 verleihen ausgewähl-

ten thematischen As-

pekten in unter-
schiedlichen Gestal-

tungsformen kriteri-
enorientiert und re-

flektiert Ausdruck 
(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Heraus-
forderungen des Atheismus und der Theodizee  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  
 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
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 Übergeordnete Kompetenzerwar-

tungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen:  

Vereinbarungen der FK7: 

  

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situati-
onen des eigenen Lebens und 

der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 

Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 

anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die Art 

ihrer Rezeption anhand von 
Werken der Kunst, Musik, Litera-

tur oder des Films dar (SK 3). 

 

Die SuS 

 beschreiben die Suche 
von Menschen nach 

Sinn und Heil – mit, 
ohne oder gegen 

Gott, 
 erläutern die mögliche 

Bedeutung christlicher 
Glaubensaussagen für 

die persönliche Suche 

nach Heil und Vollen-
dung, 

 beschreiben die 
Wahrnehmung und 

Bedeutung des Fra-
gens nach Gott und 

des Redens von Gott 
in ihrer Lebenswirk-

lichkeit, 
 erläutern eine Positi-

Inhaltliche Akzente des Vorha-
bens  

 Passt Gott in unsere Welt? Be-

obachtungen zur Präsenz von 
Gottesbildern in unserer Le-

benswirklichkeit , z.B. „Ich hab 
mir einen Gott  ins Regal ge-

stellt“, Buddha im Baumarkt 
(Relativierung, Privatisierung 

und Banalisierung der Gottes-

rede)  
 Gibt es „mit an Sicherheit 

grenzender Wahrscheinlichkeit 
keinen Gott“? – Erscheinungs-

formen und Vorwürfe des neu-
en Atheismus (z.B. Buskam-

pagne, Dawkins, Schmidt-
Salomon) 

 Gibt es Gott, weil der Mensch 
ihn braucht? - Feuerbachs 

                                            
 
7
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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on, die die Plausibili-

tät des Gottesglau-
bens aufzuzeigen ver-

sucht, 
 stellen die Position ei-

nes theoretisch be-

gründeten Atheismus 
in seinem zeitge-

schichtlichen Kontext 
dar, 

 ordnen die Theodize-
efrage als eine zentra-

le Herausforderung 
des christlichen Glau-

bens ein, 
 erläutern auf der 

Grundlage des bib-
lisch-christlichen Men-

schenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) 

Spezifika christlicher 

Ethik. 

Vorwurf der Projektion vor 

dem Hintergrund des Para-
digmenwechsels der Aufklä-

rung 
 Kann man dennoch „vernünf-

tig“ an Gott glauben? – Gren-

zen und Möglichkeiten 
von  Argumenten für die Exis-

tenz Gottes (am Beispiel des 
Kausalitätsarguments) 

 Wie kann Gott das zulassen? – 
Die Theodizeefrage und ihre 

Reflexion in der Bibel, in der 
Theologie (Leid als Preis der 

Freiheit bzw. free-will-defense, 
memoria passionis) und ggf. 

an einem Film  
 Ggf.: Handelt Gott, wenn ich 

ihn bitte? – Vorstellungen von 
Gottes Handeln in der Welt 

(creatio ex nihilo, kreatürlich 

vermitteltes Handeln) 
 „Brauchen“ wir die Rede von 

Gott (gerade) heute? – Got-
tesrede und Identität (z.B. der 

Gedanke der Menschenwürde)  

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben theologische Sach-

verhalte unter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe (MK 1), 
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 analysieren kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 

(M-K 5),  
 erarbeiten kriterienorientiert 

Zeugnisse anderer Religionen 

sowie Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen und 

Wissenschaften (MK 6), 
 analysieren Bilder in ihren zent-

ralen Aussagen (MK 7). 

 Passt Gott in meine Welt? – 

Reflexion über die Relevanz 
des Unterrichtsvorhabens (z.B. 

in Form eines Essays, der sich 
mit den Ergebnissen subjektiv 

auseinandersetzt) 

  

Methodische Akzente des Vorha-

bens / fachübergreifende Bezü-
ge / außerschulische Lernorte 

 Texterschließung von argu-
mentativen, philosophischen 

Texten 
 Bild- oder Filmanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

  

Formen der Kompetenzüberprü-

fung 

 Präsentationen von Arbeitser-
gebnissen auf Folie und Plakat 

Urteils-

kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und 

Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 

theologischer und ethischer Ar-
gumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Plurali-
tät unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethi-

sche Fragen (UK 5), 
 beurteilen die Bedeutung christ-
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licher Perspektiven auf das 

Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in Part-

nerschaft) und das gesellschaft-
liche Leben, 

 erörtern eine Position der Religi-

onskritik im Hinblick auf ihre 
Tragweite, 

 erörtern eine theologische Posi-
tion zur Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das indivi-

duelle Leben und die gesell-
schaftliche Praxis (Verantwor-

tung und Engagement für die 
Achtung der Menschenwürde, für 

Gerechtigkeit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung). 

 Z.B.: Essay 

Handlungs-

kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in welt-

anschaulichen Fragen (HK 2), 
 nehmen unterschiedliche konfes-

sionelle, weltanschauliche und 
wissenschaftliche Perspektiven 
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ein und erweitern dadurch die 

eigene Perspektive (HK 3), 
 argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung ei-
gener und fremder Gedanken in 

religiös relevanten Kontexten 

(HK 4). 
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2.2.3 Qualifikationsphase (Q2) 
 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach 
Vollendung 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 

  

  Übergeordnete Kompetenzerwar-
tungen: 

Konkretisierte Kompe-Vereinbarungen der FK8: 

                                            
 
8
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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tenzerwartungen: 

  

  

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situati-
onen des eigenen Lebens und 

der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 

Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 

anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die Art 

ihrer Rezeption anhand von 
Werken der Kunst, Musik, Litera-

tur oder des Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte 
des Glaubens an den sich in der 

Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der 

auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen Hoff-

nung auf Vollendung (SK 4), 
 stellen an ausgewählten Inhalten 

Die SuS 

 erläutern die mögli-
che Bedeutung 

christlicher Glau-
bensaussagen für die 

persönliche Suche 
nach Heil und Vollen-

dung, 
 erläutern die funda-

mentale Bedeutung 

der Auferweckung 
Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 
 beschreiben Wege 

des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend 
von einem persona-

len Leibverständnis 
das Spezifische des 

christlichen Glaubens 
an die Auferstehung 

der Toten, 

Inhaltliche Akzente des Vorha-
bens 

 Niemand lebt ewig - konfron-

tiert mit dem Tod, z.B. das 
Thema „Tod“ in Kinderbüchern 

(z.B. Oyen, Abschied von Ru-
ne), in Kinderfilmen (z.B. „In 

der Nacht“; „Anja, Bine und 
der Totengräber“), in Literatur 

(z.B. Gedichte) oder Musik 

(z.B. Lindenberg, „Jack“ oder 
„Stark wie zwei“, Wise guys: 

„Das Leben ist zu kurz“) 
 Wenn mir das Grab vom Leben 

erzählt – Der Wandel der chr. 
Bestattungskultur und das 

Menschenbild der Gegenwart 
(z.B. Fotos von Gräbern oder 

Todesanzeigen der letzten 100 
Jahre – Analyse im zeitlichen 

Längsschnitt; mglw. auch Be-
such eines Friedhofs oder Ge-

spräch mit einem Bestattungs-
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Gemeinsamkeiten von Konfessi-

onen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 analysieren traditio-

nelle und zeitgenös-
sische theologische 

Deutungen der Bilder 
von Gericht und Voll-

endung im Hinblick 

auf das zugrunde lie-
gende Gottes- und 

Menschenbild, 
 erläutern christliche 

Jenseitsvorstellungen 
im Vergleich zu Jen-

seitsvorstellungen ei-
ner anderen Religion. 

unternehmer) 

 Ist es für mich sinnvoll, an ein 
„Leben nach dem Tod“ zu 

glauben? Z.B.: Unsterblichkeit 
– unabweislicher Glaube und 

unerweisliche Hypothese (Ant-

worten von Philosophie und 
Theologie), Auseinanderset-

zung mit der Aussagekraft von 
Nahtoderfahrungen oder mit 

der Entwicklung des Auferste-
hungsglaubens in der Bibel  

 Was können wir uns darunter 
vorstellen: „Leben nach dem 

Tod“? 

Die christliche Auferstehungs-

hoffnung, Leib-Seele-
Problematik, Bezug zur Aufer-

stehung Jesu; „Jüngstes Ge-
richt“ und „Gericht als Selbst-

gericht“  

Christliche Bilder vom Himmel-
reich, z.B. Fontana, … 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sach-
verhalte unter Verwendung rele-

vanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen 

sowie Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen und 
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Wissenschaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zent-
ralen Aussagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliothe-
ken und im Internet, exzerpieren 

Informationen und zitieren sach-

gerecht und funktionsbezogen 
(MK 8). 

 Nicht Leben nach dem Tod, 

sondern Hoffnung auf ein 
nächstes Leben? ( „Westlicher 

Buddhismus“, Reinkarnation) 
 „Das Reich Gottes ist nahe!“ – 

Zuspruch und Anspruch der 

christlichen Hoffnung auf Voll-
endung 

 Ggf.: Ewig leben, unsterblich 
sein – hier auf Erden! Proble-

matisierung gegenwärtiger 
Tendenzen im Umgang mit der 

Sterblichkeit des Menschen 
(z.B. Problematisierung medi-

zinisch-technischer Hilfsmittel 
zur Lebensverlängerung, 

Schönheitschirurgie als Negie-
rung der Sterblichkeit; Grab-

stein-Apps; Im Netz ewig le-
ben? Ich sterbe, aber mein 

Avatar im social-network lebt!) 

  

Methodische Akzente des Vorha-

bens / fachübergreifende Bezüge 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 

Transzendenten (UK 1), 
 erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 
 erörtern unter Berücksichtigung 

von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 

Konfessionen und Religionen (UK 

3), 
 bewerten Ansätze und Formen 

theologischer und ethischer Ar-
gumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Plurali-
tät unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethi-
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sche Fragen (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christ-
licher Perspektiven auf das 

Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in Part-

nerschaft) und das gesellschaft-

liche Leben, 
 erörtern die Relevanz des christ-

lichen Glaubens an Jesu Aufer-
stehung für Menschen heute, 

 beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung 

im Hinblick auf ihre Konsequen-
zen für das Menschsein, 

 erörtern an eschatologischen 
Bildern das Problem einer Dar-

stellung des Undarstellbaren. 

/ außerschulische Lernorte 

 Bildanalyse 
 Analyse von Songs oder Kurz-

filmen 
 Fishbowldiskussion 

 Ggf. Besuch eines Friedhofs 
 Recherche im Internet 

  

Formen der Kompetenzüberprü-
fung 

 Präsentationen von Arbeitser-

gebnissen auf Folie und Plakat 
 Filmanalyse 

 Bildanalyse  
 Zeitungsartikel verfassen über 

gegenwärtige Tendenzen im 

Umgang mit der Sterblichkeit 
des Menschen  

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und re-
flektiert über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1), 
 nehmen unterschiedliche konfes-

sionelle, weltanschauliche und 
wissenschaftliche Perspektiven 

ein und erweitern dadurch die 
eigene Perspektive (HK 3), 
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 argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung ei-
gener und fremder Gedanken in 

religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im 

interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
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  Übergeordnete Kompetenzerwar-

tungen: 

Konkretisierte Kompe-

tenzerwartungen: 

  

Vereinbarungen der FK9: 

  

Sach-

kompetenz 

 identifizieren und deuten Situati-

onen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 

Verantwortung stellen (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-

bensaussagen (SK 2), 
 stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessi-
onen und Religionen sowie deren 

Unterschiede dar (SK 7). 

Die Schülerinnen und 

Schüler 

 erläutern die mögli-
che Bedeutung 

christlicher Glau-
bensaussagen für die 

persönliche Suche 
nach Heil und Vollen-

dung, 

  stellen  die Rede 
vom trinitarischen 

Gott als Spezifikum 
des christlichen 

Glaubens und als 
Herausforderung für 

den interreligiösen 
Dialog dar, 

 erläutern die Sicht-
weise auf Jesus im 

Inhaltliche Akzente des Vorha-

bens 

 Wahrnehmung von verschiede-
nen Religionen in unserer Le-

benswelt 
 Religionstheologische Modelle: 

exklusivistisch – inklusivistisch 
(II. Vat.) – pluralistisch-

theozentrisch – und ihre Gren-

zen 
 Nostra aetate Kap. 4 – Beginn 

eines Umdenkens: Christen 
und Juden – Geschwister im 

Glauben 
 Unerledigte Fragen zwischen 

Judentum und Christentum: 
z.B.: Gottheit Jesu; Shalom 

Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu 
eint uns, aber der Glaube an 

                                            
 
9
 Die Vereinbarungen der FK verstehen sich als Vorschläge, nicht als Vorgaben. 
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Judentum oder im Is-

lam und vergleichen 
sie mit der christli-

chen Perspektive, 
 beschreiben an ei-

nem Beispiel Mög-

lichkeiten des inter-
konfessionellen Dia-

logs, 
 erläutern Anliegen 

der katholischen Kir-
che im interreligiösen 

Dialog. 

Jesus trennt uns“ 

 Z.B.: Das Friedensgebet von 
Assisi – die gemeinsame Ver-

antwortung der Religionen für 
den Frieden  

 Ggf.: Katholische und evangeli-

sche Kirche / Christen im Dia-
log  

  

Methodische Akzente des Vorha-

bens / fachübergreifende Bezüge 

/ außerschulische Lernorte 

 z.B.: Besuch einer Synagoge 

  

Form(en) der Kompetenzüber-

prüfung 

 z.B. Präsentationen von Ar-
beitsergebnissen auf Folie und 

Plakat 

Methoden-

kompetenz 

 analysieren kriterienorientiert 

lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens un-

ter Berücksichtigung ihres Ent-

stehungszusammenhangs und 
ihrer Wirkungsgeschichte (MK 

2), 
 analysieren  kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 

(MK 5).  
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Urteils-

kompetenz 

 erörtern unter Berücksichtigung 

von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 

Konfessionen und Religionen (UK 
3), 

 bewerten Ansätze und Formen 

theologischer und ethischer Ar-
gumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Plurali-
tät unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethi-

sche Fragen (UK 5), 
 erörtern im Hinblick auf den in-

terreligiösen Dialog die Relevanz 
des II. Vatikanischen Konzils, 

 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das indivi-

duelle Leben und die gesell-
schaftliche Praxis (Verantwor-

tung und Engagement für die 

Achtung der Menschenwürde, für 
Gerechtigkeit, Frieden und Be-

wahrung der Schöpfung). 

 

Handlungs-  entwickeln, auch im Dialog mit   
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kompetenz anderen, Konsequenzen für ver-

antwortliches Sprechen in welt-
anschaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfes-
sionelle, weltanschauliche und 

wissenschaftliche Perspektiven 

ein und erweitern dadurch die 
eigene Perspektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung ei-

gener und fremder Gedanken in 
religiös relevanten Kontexten 

(HK 4), 
 treffen eigene Entscheidungen 

im Hinblick auf die individuelle 
Lebensgestaltung und gesell-

schaftliches Engagement unter 
Berücksichtigung von Hand-

lungskonsequenzen des christli-
chen Glaubens (HK 5). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 

Schulprogramms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die fol-

genden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. 

In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fä-

cherübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, 

die Grundsätze 15 bis 17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerin-

nen und Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und 

Denkwegen christlicher Traditionen erschließen. Eine kritische Auseinander-

setzung  mit dem Ziel eines respektvollen Umgangs mit dieser Tradition soll 

den Schülerinnen und Schüler. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkma-

len eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öf-

fentlichen Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des 

Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 

bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leis-

tungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen 

sowie Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
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8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 

9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 

werden dabei unterstützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 

Gruppenarbeit. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird einge-

halten. 

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird 

auf das Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen ge-

achtet, mit Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsät-

zen der Korrelationsdidaktik.  

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- 

und jugendtheologischen Arbeitens. 

17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzori-

entierten Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung 

und Überarbeitung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspra-

xis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch 

die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen 

Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung 

zu treffen. 



93 
  

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 

Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 

schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbe-

wertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 

Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als or-

dentlichem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Bezie-

hung zwischen den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  jeder 

Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, 

die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, 

dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich Leistungen und 

niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewertungsgrund-

lage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungs-

grad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholi-

sche Religionslehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden Berei-

chen Sach -, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine religiöse 

Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und be-

zieht sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen 

Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- Klausuren 

- Sonstige Mitarbeit 

Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note 

zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet. 

Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den 

individuellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schüle-

rinnen und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt wer-

den, kriteriengeleitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwe-

ge zu reflektieren. 
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Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie 

gerade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkei-

ten eröffnen. 

 

Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 

 Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

 Hausaufgaben 

 Referate 

 Protokolle 

 Projekte 

 weitere Präsentationsleistungen 

 

Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichts-

gespräch: 

Die Bereitschaft und die Fähigkeit 

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 

- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der 

Fachsprache zu formulieren, 

- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- 

und Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen, 

- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und 

ggf. zu korrigieren, 

- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu ver-

tiefen, 

- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Ver-

gleich und Transfer, 

- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenstän-

den umzugehen, 

- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 

- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 

- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzu-

nehmen. 
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Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und 

Schülern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjah-

resbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im Kursbuch vermerkt; die Er-

ziehungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmitwirkung informiert. 

Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen und Schüler 

zu Beginn der Oberstufe eine Übersicht zu  Kriterien und Prinzipien der Be-

urteilung. 

Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin 

jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 

Klausuren 

Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klau-

suren: 

- Dauer und Anzahl der Klausuren 

- in der EP: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 

- in der QP: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig 

 Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da diese 

z.Zt. allein abiturrelevant ist, d.h.: 

- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer 

Texte; 

- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 

- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsras-

ter (Punktesystem). 

 Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung 

vorgesehenen und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform 

ausgehändigten Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abge-

deckt. 

 Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des 

Zentralabiturs im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet. 
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 Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben 

des Zentralabiturs. 

 Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im 

zweiten Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für de-

ren Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten 

Hinweise. Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf 

der Basis der Hinweise für die Schülerinnen und Schüler formulierten 

Beurteilungsfragen. 

 Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht 

eingeführt und geübt. 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist 

nicht eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt wer-

den, dient das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel für das Fach Katho-

lische Religionslehre zur Orientierung. 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen 

Die Fachschaft Katholische Religionslehre kooperiert auf Fachschaftsebene 

mit den Kollegen und Kolleginnen der Evangelischen Religionslehre. 

Das schulinterne Curriculum beider Fächer berücksichtigt die Anlage 2 APO-

GOSt. 

Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre setzt folgende fach- und un-

terrichtsübergreifenden Entscheidungen um: 

 Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Me-

thodenkonzept durch die Schulung überfachlicher und fachspezifi-

scher Methoden sowie von Medienkompetenz im Zusammenhang mit 

den festgelegten konkretisierten Unterrichtsvorhaben (z. B. Anferti-

https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
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gung von Referaten, Protokollen, Recherchen, Präsentationen sowie 

Analyse bzw. Interpretation von Texten, Bildern, Filmen etc.). 

 

 Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwen-

dung von Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung 

des (fach) sprachlichen Ausdrucks geachtet.  

 Soweit möglich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern ver-

einbart, wie z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und Projek-

ten. 

 Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden ge-

meinsam vorbereitet. 

 Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. 

der Kirche – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der 

Veranstaltungen. 

4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 

„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 

stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 

Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 

damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen 

 mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans 

 mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial  

 mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konse-

quenzen formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifen-

de Arbeitsschwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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Bilanzierungstabelle 

Kriterien 

Ist-

Zustand 

Auffällig-

keiten 

Änderun-

gen/ 

Konsequen-

zen/ 

Perspektiv-

planung 

Wer 

(Verant-

wortlich) 

Bis wann 

(Zeit-

rahmen) 

Funktionen         

Fachvorsitz         

Stellvertreterin         

Sonstige Funktionen 

(im Rahmen der schul-

programmatischen fä-

cherübergreifenden 

Schwerpunkte) 

        

Ressourcen         

personell Fachlehrer/in         

fachfremd         

Lerngruppen         

Lerngruppen-

größe 

        

…         

räumlich Fachraum         

Bibliothek         

Computerraum         

Raum für Fach-

teamarb. 

        

…         

materi-

ell/ 

sachlich 

Lehrwerke         

Fachzeitschrif-

ten 

        

…         

zeitlich Abstände Fach-

teamarbeit 
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Dauer Fach-

teamarbeit 

        

…         

Unterrichtsvorhaben         

         

         

         

         

         

Leistungsbewertung 

/Einzelinstrumente 
        

         

         

         

Leistungsbewer-

tung/Grundsätze 
        

sonstige Leistungen         

         

Arbeitsschwer-

punkt(e) SE 
        

fachintern         

- kurzfristig (Halbjahr)         

- mittelfristig (Schuljahr)         

- langfristig         

fachübergreifend         

- kurzfristig         

- mittelfristig         

- langfristig         

…         

Fortbildung         

Fachspezifischer Be-

darf 
        

- kurzfristig         

- mittelfristig         

- langfristig         
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Fachübergreifender 

Bedarf 
        

- kurzfristig         

- mittelfristig         

- langfristig         

…         

         

         

Für die Weiterarbeit in der eigenen Fachkonferenz: 

Kriterien Ist-

Zustand 

Auffällig-

keiten 

Änderun-

gen/ 

Konsequen-

zen/Perspek

-tivplanung 

Wer 
(Verant-

wort-lich) 

Bis 

wann 
(Zeit-

rahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertreter     

Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen 

fächerübergreifenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

personell Fachlehrer/in     

fachfremd     

Lerngruppen     

Lerngruppen-

größe 

    

…     

räumlich Fachraum     

Bibliothek     

Computer-

raum 

    

Raum für 

Fachteamarb. 

    

…     

materiell/ 

sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeit-     
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schriften 

…     

zeitlich Abstände 

Fachteamar-

beit 

    

Dauer Fach-

teamarbeit 

    

…     

Unterrichtsvorhaben     

     

     

     

     

     

Leistungsbewertung 

/Einzelinstrumente 

    

     

     

     

Leistungsbewer-

tung/Grundsätze 

    

sonstige Leistungen     

     

Arbeitsschwer-

punkt(e) SE 

    

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

Fachspezifischer Be-     
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darf 

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender 

Bedarf 

    

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

     

     

 


